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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schulpſatz Rec. 5.
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die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
S chtundfunfzigſter Jahrgang.

Dienſtag den 14. April 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1 50 Mar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. JnſeratenAnnahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Rekruten- Muſterung,

Die diesjährige Rekruten- erung findet für
den Kreis Merſeburgden I. 2. 6., S und

9. Mai er.und zwar in folgender Ordnung ſtatt

den J. Mai, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſt-
hof „zum rothen Löwen“ für die
Dörfer und Gutsbezirke der Amtsbezirke
Kitzen, Altranſtedt und Teuditz;

den 2. Mai, früh 8 Uhr in Lützen im Gaſt-
hof „zum rothen Löwen“ für die
Stadt Lützen und die Dörfer und Guts-
bezirke der Amtsbezirke Dehlitz a/S. und
i

den 4. Mai, früh 7 Uhr im Thüringere Fterfervnt für die Stadt Mer-
eburgden r Meet 'früh 7 Uhr im Thüringer

Hofe hierſelbſt für die Städte Schkeu
ditz, Schafſtedt und Lauchſtedt;den 6. Mai, früh 7 Uhr im Thüringer
Hofe“ hierſelbſt für die Dörfer ünd
Gutsbezirke der Amtsbezirke Großgräfen-
dorf Niederelobikau, Spergau,
Frankleben nd Wallendorf;

den 7. Mai, früh 7 Uhr im Thüringer
Hofe hierſelbſt für die Dörfer 5
Gutsbezirke der Amtsbezirke Delitz a/B
Holleben, Kleinliebenau, Dölkau
und Meuſchau;

den 8.-Mai, früh 7 Uhr im ThüringerHofe“ hierſelbſt für die Dörfer und
Gutsbezirke der Amtsbezirke Altſcherbitz,
Modelwitz, Wehlitz und Dürrenberg

und zwar die Ortſchaften innerhalb der Amts
bezirke nach alphabetiſcher Ordnung.

Demgemäß weiſe ich die Magiſträte, die
Herren Gutsvorſteher und Ortsrichter
ar, alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahr-
ginge 186 1866, welche noch keine definitive
Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſte

in Friedenszeiten befreit und die ſich zur Zeit
in ihren Orten reſp. Bezirken aufhalten, ſofort
hiervon in Kenntniß zu ſetzen und ſich mit
ihnen an den obigen Terminen in bisheriger
Art pünktlich zu geſtellen. Die Gutsvorſteher
können vom perſönlichen Erſcheinen entbunden
werden, wenn ſie die Ortsrichter mit der Con
trolle ihrer Mannſchaften betraut haben. Gegen
unentſchuldigt ausbleibende Orts c. Behörden
wird mit Ordnungsſtrafen vorgegangen werden.

Nach 8 61,1 der deutſchen Wehrordnung
W 5. Je 1875 erfolgt die Be-
orderung der Militärpflichtigen durchdie Ortsbehörden. v 8

Den Magiſträten, Orts und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
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Stammrollen, die jetzt von den Orts- c. Behörden zu führen und aufzubewahren ſind, gleich

zeitig ein alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher
im Orte befindlichen Militärpflichtigen, ſoweit
ſie in den Stammrollen ſtehen und gemuſtert
werden, zugehen. Nach dieſem Verzeichniſſe ſind
die Mannſchaften von den Orts- c. Behörden
zu beordern reſp. anzuweiſen, am betreffenden
Tage und zur feſtgeſetzten Stunde bei Vermeidung
der geſetzlichen Strafen mit reingewaſ chenem
Körper und reinem Hemd zur Muſterung
zu erſcheinen. Die obigen Verz,eichniſſe,
welche gleichzeitig als Verleſeliſten dienen S
ſind ſorgfältig aufzubewahren reſp. zu
ergänzen, wenn Nachträge erfolgen, die Behufs
Eintragung in die Grundliſten rechtzeitig bei mir
angezeigt ſind und durch die Orts 2c. Vor
ſteher am Muſterungstage früh S reſp.
7 Uhr im Aushebungslokale abzugeben, um
hiernach die Mannſchaft ordnen zu können. Das

pünktliche Erſcheinen der Ortsrichter
iſt daher durchaus nothwendig. Dieſe
Verzeichniſſe ſind vor der Muſterung mit den
nöthigen Bemerkungen zu vervollſtändigen, wo
ſich etwa fehlende Militärpflichtige aufhalten oder
ſtellen c,, da die Ortsbehörde im Stande ſein
muß, auf der Stelle hierüber genaue Auskunft

zu geben.

Die, Stammrollen des Jahrgangs
1868 u. 1864 ſind durch die Orts c.
ebenfalls mit zur Stelle zu bringen, da
deren Ausfüllung in den Colonnen 11 bis mit
16 durch ſie zu erfolgen hat. Den Ortsrichtern
des platten Landes wird zur Ausfüllung der
Stammrollen eventuelle Schreibhülfe von mir
im Muſterungslokale geſtellt werden.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen
kommen die geſetzlichen Strafbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Mili-
tärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre
Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu
entſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Aus-
bleibende betrachtet und haben die im S 24 der
Wehr- Ordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen,
ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre einge-
händigt ſein ſollte.

Mannſchaften, welche an Epilepſie oder ähn-
lichen Zufällen leiden, haben dies durch Zeugen-
ausſagen, welche vor einer Behörde protokollariſch
aufgenommen und an Eidesſtatt abgegeben wer-
den, zu beweiſen, und dieſe Beweisſtücke im
Muſterungslokale vorzulegen. Ebenſo haben
Schwerhörige, geiſtig Beſchränkte oder Taubſtumme
Atteſte vom Pfarrer und Lehrer reſp. proto-
kollariſche Zeugenausſagen dreier Perſonen über
ihren Krankheitszuſtand beizubringen.

Rückſichtlich der anzubringenden Reklama-
tionen um einſtweilige Zurückſtellung reſp. gänz-
liche Befreiung militärpflichtiger Leute vom Mili-
tärdienſt wird hiermit auf das Reglement vom

21. Januar im 4. Stück des Amtsblattes de
1860 hingewieſen und beſtimmt:

daß die Reklamanten ihre Gründe vor der
Kreis-Erſatz-Commiſſion anbringen müſſen und
daß, wenn dies nicht geſchehen, ſpäter auch
ſelbſt auf geſetzlich begründete, ſchon beſtandene
Reklamationsgründe keine Rückſicht genommen
werden kann.

Alle Reklamationen müſſen auf die gedruckten
Formulare, welche in meinem Büreau zu erlangen
ſind, geſchrieben werden. Dieſelben ſind von
den, Ortsbehörden zu ſammeln und gehörig und
wlſtgdrs begutachtet bis zum

15. April er.
in duplo unfehlbar an mich einzureichen, ich

mache jedoch hierbei darauf aufmerkſam, daß
gemäß 8 31,1 der Wehr- Ordnung Reklamationen
nur dann Berückſichtigung finden, wenn die Be
theiligten ſie vor dem Muſterungsgeſchäft oder
bei Gelegenheit deſſelben anbringen, und daß
ſpätere Reklamationen nur inſofern zur Berück-
ſichtigung gelangen dürfen, als die Veranlaſſung
zur Reklamation erſt nach Beendigung des
Muſterungsgeſchäfts entſtanden iſt.

Den 8. Tag des Erſatz Geſchäfts, alſo den
9 Mai ſer., findet die Loſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſelbſt ſeine Looſ-
ungsnummer ziehen will, muß an dieſem
Tage nochmals vor der Erſatz Commiſſion er
ſcheinen.

Da während der Erſatz-Aushebung
gleichzeitig auch das Klaſſifikations Geſchäft der
Reſerve und Landwehrmannſchaften, ſowie derder I. Klaſſe der Erſatz- Reſerve an
gehörigen Mannſchaften abgehalten wird,
o ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurückſtellung
für den Fall einer Mobilmachung ebenfalls bis

er.in doppelten Exemplaren nach dem vorgeſchriebenen

Formulare gehörig begutachter bei mir „Finzu
reichen.

Merſeburg, den 12. März 1885.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Bekanntmachung.

Die Zinſen der Kaufmann Kriegner'ſchen
Stiftung, welche den Zweck hat, einem hier
wohnhaften auf hieſigen Schulen gebildeten, un
bemittelten Lehrlinge, welcher Neigung und
Fähigkeit beſitzt, ſich dem Handelsſtande zu
widmen, ein Lehrgeld von 150 Mk. jährlich zu
gewähren, ſind zu vergeben. Verwandte des
Stifter s werden vorzugsweiſe berückſichtigt.

Eltern und Vormünder, welche ſich für ihre
Kinder und Pfleglinge um die Beihülfe aus
dieſer Stiftung bewerben wollen, werden aufge-
fordert, ihre mit den nöthigen Zeugniſſen ver
ſehenen Geſuche bei uns einzureichen.

Merſeburg, den 3. April 1885.
Der Magiſtrat.



Nichtamtlicher Theil.

England und Rußland in Aſien.
Der unerwartete Zwiſchenfall am Kuſchk-

fluſſe (in Afghaniſtan) hat die ohnehin
bedeutenden Schwierigkeiten, welche der Verſtän-
digung zwiſchen Rußland und England
entgegenſtehen, erheblich geſteigert, da die von
dem kriegsluſtigen Vicekönige von Jndien, Lord
Dufferin, beeinflußten Nachrichten über das
Verhalten der Ruſſen in dieſer Angelegenheit
ganz dazu angethan ſind, die Engländer mit dem
tiefſten Mißtrauen gegen die Endziele Ruß-
lands zu erfüllen. Hierin, in dieſer tendenziöſen
Entſtellung der Thatſachen, liegt die größte,
man kann ſagen, die einzige Gefahr für den
Frieden. Bei alledem braucht die Hoffnung, den
ſelben erhalten zu ſehen, noch keineswegs aufge-
geben zu werden. Gladſtone ſelbſt hat im
Unterhauſe erklärt, daß die ruſſiſche Regier-
ung bereits ihr Bedauern über den Vorgang
ausgeſprochen und daß die Verhandlungen ge-
rade in der allerletzten Zeit einen beſſeren Ver
lauf genommen hätten. Wenn man alſo in
London dem Drängen Lord Dufferins und
des mit ihm eng verbündeten Grenz-Kommiſſars
Sir P. Lumsden nicht zu viel Raum läßt,
wird es am Ende doch wohl möglich ſein, dem
Zuſammenſtoß für diesmal aus dem Wege zu
gehen. Die Prahlereien der engliſchen Preſſe hin
ſichtlich der Unterſtützung der eingeborenen Fürſten
ſind, nach dem Berichte eines Sachverſtändigen,
der die Kontingente an hundert derſelben kennen
gelernt hat, völlig haltlos. Auf dem Papier
ſind da allerdings über 300000 Mann mit
4200 Geſchützen beiſammen; in Wirklichkeit ſoll
die ungeheure Mehrzahl aber aus zuſammen-
gelaufenem Geſindel beſtehen das nicht einmal
mit modernen Feuerwaffen, d. h. Hinterladern
ausgerüſtet iſt. Die „Treue“ dieſer Vaſallen
erklärt der Gewährsmann allerdings für zweifel
los. Woher er das aber weiß, iſt nicht geſagt.
Jm Jahre 1857 ſind die meiſten Radjahs aller
dings treu geblieben damals ſtand Rußland
aber noch nicht vor den Thoren von Jndien,
ſondern tauſend Meilen davon entfernt. Das
macht einen großen Unterſchied, wie die Engländer
vielleicht ſehr bald erfahren werden. So viel
iſt jedenfalls gewiß, daß die Zuverläſſigkeit von
Orientalen immer nur im Ernſtfall geprüft werden
kann, d. h. wenn es ſchlecht geht. Wenn die
indiſchen Fürſten da aushalten dann alle
Achtung, früher aber nicht. Lord Dufferin, der
erſt im Herbſte 1884 nach Jndien gekommen
iſt, kann nicht als ein ſo gründlicher Kenner des
Landes gelten, wie ihn die Regierung in London
gerade jetzt für nöthig hält. Um ſo mehr, das
wiederholen wir, iſt Vorſicht für ſie geboten.
Kommt es zum Kriege mit Rußland dann
mag die Lawine ins Rollen gerathen und eine
Entwicklung beginnen die ſchlechterdings unab
ſehbar iſt.

Politiſcher Tagesbericht.
Merſeburg, 13. April.

Der deutſche Reichstag und das preu-
ßiſche Abgeordnetenhaus nehmen am
Dienſtag gleichzeitig ihre Arbeiten wieder auf.
Der Reichstag ſetzt die Berathung des Zollge-
ſetzes fort, das Abgeordnetenhaus wird den An-
trag wegen Erhöhung der Lehrerpenſion diskutiren.

Aus München wird gemeldet: General
von Heinleth iſt an Stelle des Alters wegen
zurückgetretenen General von Maillinger zum
bayr. Kriegsminiſter ernannt.

Hamburger Privatnachrichten zufolge haben
vier an der Küſtengrenze des Sultanats Zanzibar
(Oſtafrika) ausgeſetzte Boote der Corvette
„Gneiſenau“ das Somaliland unter deutſchen
Schutz gebracht. Näheres iſt darüber noch nicht
bekannt.

Die „N. A. Z.“ erwähnt eine Petition
an den Reichskanzler, den Eingangszoll
auf ausländiſchen Taback von 85 M. auf
170 M. per 100 Kilo zu erhöhen. Als
Grund wird angegeben, daß unter den jetzigen
Verhältniſſen der Tabacksbau keinen Gewinn
mehr abwerfe und deshalb zurückgehe.

Jn Berliner Kreiſen, die ſich für Kolonial-
angelegenheiten beſonders intereſſiren, iſt das
Gerücht verbreitet, daß der Sultan von

anzibar ſeinen Unterthanen verboten habe,
ſich für Expeditionen in das Jnnere von Afrika
anwerben zu laſſen. Beſtätigte ſich die Nach
richt, ſo wäre das ein ſchwerer Schlag für die
Afrikaforſchung, denn gerade mit Hilfe der Zanzi
bariten ſind große Reſultate erreicht worden.

Als Nachfolger des Fürſten Orlow auf
dem Botſchafterpoſten in Berlin wird
neuerdings Graf Paul Schuwalow genannt.

Jn Hannover fanden jetzt die Wahlen
in den erſten Provinziallandtag ſtatt.
Gewählt wurden u. A. in Hildesheim der deutſche
Botſchafter in London, Graf Münſter, in Lingen
Dr. Windthorſt, letzterer einſtimmig. Bemerkens-
werth iſt die große Zahl von Landräthen, velche
ein Mandat zum Provinziallandtag bekommen
haben. Der Oberpräſident von Leipziger
ſendet dem „Hann. Courier“ eine Berichtigung
der von dieſem gebrachten Nachricht, nach welcher
ſämmtliche Landräthe der Provinz von Oben
aufgefordert ſeien, über die politiſche Richtung
der Kreisausſchußmitglieder zu berichten. Die
Wahlkommiſſarien ſeien vielmehr nur ange-
wieſen, dem Oberpräſidenten über den Fortgang
des Wahlverfahrens zur Ausführung der Kreis-
ordnung fortwährend Nachricht zu geben und
über den Vollzug und das Ergebniß der
Wahlen Anzeige zu machen.

Eine große liberale Wählerverſammlung
für die am 14. April ſtattfindende Erſatzwahl im Wahl
kreis TeltowBeeskow fand Donnerſtag Abend in Char-
lottenburg ſtatt Abg. Rickert empfahl den frei-
ſinnigen Kandidaten Barth und wies auf die Bedeutung
gerade dieſer Wahl angeſichts der Getreide und Holzzölle
im Reichstage hin. Jrren wir nicht, ſo iſt der Wahlkreis
Teltow Beeskow Charlottenburg der größte in ganz
Deutſchland, höchſtens könnte Berlin VI mehr Wähler
zählen. Die Seelenzahl des Kreiſes beträgt über 200 000. Ein
großer Theil iſt plattes Land, hinzukommen die in den
unmittelbar bei Berlin gelegenen großen Dörfern zahlreich
wohnenden Beamten. Der Kampf iſt alſo, wenn auch der
Kreis früher fortſchrittlich vertreten war, für den frei-
ſinnigen Kandidaten ſchwer. 1884 hatte Landrath Prinz
Handjery ſchon bei der erſten Wahl mehr Stimmen, als
Freiſinnige und Sozialiſten zuſammen. Erwähnt mag noch
ſein, daß ſich Herr Barth im Hinblick auf die ſehr ſtarke
ſozialiſtiſche Partei im Kreiſe für die Aufhebung des
Sozialiſtengeſetzes erklärt hat.

Das ſchon erwähnte Weißbuch mit den
Aktenſtücken der Kongo konferenz und den
Verträgen zwiſchen Deutſchland und dem Kongo-
ſtaat iſt dem Bundesrath und Reichstage zuge-
gangen und zwar zur Kenntnißnahme, aber
nicht zur verfaſſungsmäßigen Genehmigung.
Eine ſolche ſcheint auch der Reichsverfaſſung nach
nicht erforderlich zu ſein. Die Genehmigung iſt für
internationale Verträge nach Art. 11 der Ver-
faſſung nothwendig, wenn dieſelben ſich auf Ge
genſtände beziehen, welche nach Art. 4 der
Verfaſſung in den Bereich der Reichsgeſetzgebung
gehören. Die vorliegenden Verträge handeln
lediglich von den Verhältniſſen afrikaniſcher Ge
biete, des Kongoſtaates, des ſonſtigen Flußge-
bietes des Kongo und desjenigen des Niger; nur
dort werden durch dieſe Verträge Deutſchland und
den einzelnen Deutſchen Rechte eingeräumt und
das iſt kein Gegenſtand der Reichsgeſetzgebung.

Wir ſind im April, das merkt man auch
bei den Nachrichten über die Kirchenfrage.
Zu Oſtern hing der ganze Himmel voller Geigen
und die Neubeſetzung des Kölner Erzbiſchofſtuhles
galt als ſicher, heute ſieht Alles wieder ſo ſchwarz
wie nur möglich aus und erſt eine Kulturkampf
debatte im preußiſchen Abgeordnetenhauſe kann Auf
klärung geben.

Es beſtätigt ſich, daß der Kaiſer in Beant-
wortung der braunſchweiger Geburtstags-
adreſſe die Verſicherung ausgeſprochen hat, wie
bisher der ſelbſtſtändigen Stellung des
Herzogthums als Bundesſtaat die verfaſſungs
mäßige Gewähr leiſten zu wollen.

Die däniſche Regierung hat durch einen
Erlaß ihr budgetloſes Regiment begründet.
Sie behauptet, die zweite Kammer, das Folke-
thing, wolle die höchſte Gewalt im Staate in
ſich vereinen das Miniſterium bleibe im Amte,
weil es der Krone und dem Lande dadurch am
beſten zu dienen vermeine. Von weiteren Ruhe-
ſtörungen iſt nichts bekannt geworden.

Jn Peſth hat man ebenſo wie in Wien
von der Berathung der Zollerhöhungen
noch in dieſer Seſſion Abſtand genommen.
Ueber die Neuwahlen und bis zum Herbſt kommen
hoffentlich andere Gedanken. Vorläufig kann
die deutſche Jnduſtrie noch einmal aufathmen.
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Privatberichte aus Paris melden, trotz der
Friedenspräliminarien ſollten 60 000 (7) Mann
nach Tonkin gehen. Die Pariſer Blätter for-
dern die Regierung auf, jetzt, wo England in
vollem Maße durch Rußland beſchäftigt ſei, den
früheren Einfluß in Aegypten zurück zu gewinnen
zu ſuchen.

Wenn man die Haltung der Londoner Blätter
nach dem erfolgten, allerdings ſehr ernſten Zuſammenſtoß
zwiſchen Ruſſen und Afghanen ins Auge faßt, ſo muß
man allerdings denken, der Krieg zwiſchen Rußland und
England ſtehe vor der Thür, dasſelbe geht aus der Haltung
der Börſen hervor. Indeſſen auf dieſe aufgeregten Berichte
iſt nicht Alles zu geben, ſtellen wir alſo nie That
ſachen nach den letzten Nachrichten zuſammen Der ruſſiſche
General Komaroff hat bei der von den Afghanen beſetzt
gehaltenen Stadt Pendjeh bis Ende März ganz ruhig
geſtanden, dann haben die Afghanen eine militäriſche Bewegungemacht, die der ruſſiſche General für eine Bedreyung
ine Stellung gehalten hat, iſt über den Kuſchkfluß ge

gangen und hat die Afghanen, etwa 5000 Mann ſtark,
nach tapferem Widerſtande völlig geſchlagen und die Stadt
Pendjeh, ſowie Waffen Vorräthe der Afghanen erbeutet.
Er iſt dann wieder in ſeine Stellung zurückgegangen.
Richtig iſt, daß die Afghanen ſchweren Verluſt, ca. 500
Mann hatten, aber auch die Ruſſen hatten mehr als 40
bis 50 Todte und Verwundete. Genaues bleibt hier noch
feſtzuſtellen. Nicht weit davon iſt das Lager des engliſchen
Grenzkommiſſars Lumsden, der 1200 Mann bei ſich hat,
und der mit ſeinen Offizieren neutral dem Gefecht bei
gewohnt. Er erklärt, entgegen der ruſſiſchen Auffaſſung,
die Bewegung der Afghanen ſei nicht feindſelig geweſen
und die Ruſſen hätten mit voller Abſicht den Kampf be-
gonnen. Gladſtone hat daraufhin ſofort von Rußland
Erklärungen verlangt, die auch erfolgen dürften, zumal
der ruſſiſche Miniſter von Giers im Namen des Kaiſers und in
ſeinem eigenen dem engliſchen Geſandten in Petersburg
ſofort ſein Bedauern über den Zwiſchenfall und die Hoff
nung ausgeſprochen hat, es werde doch zu einer friedlichen
Einigung über die Grenzfrage kommen. Das iſt das
Thatſächliche.

Erklärlich iſt es, wenn in London die Kriegsbegeiſterung
hohe Wellen ſchlägt hat ſich doch Gladſtone ſelbſt einen
Augenblick fortreißen laſſen und erklärt, der Angriff der
Ruſſen ſcheine ihm ungerechtfertigt und einen Bruch der
Verhandlungen zu bedeuten. Während in Rußland die
Regierungsorgane noch auf den Frieden hoffen und die
friedliche Geſinnung damit zu beweiſen ſuchen, daß General
Komaroff Pendjeh wieder geräumt, ſo verlangt man in
London geradezu den Krieg und erklärt den Kampf für
eine Beleidigung Englands und einen Wortbruch. Es
wird behauptet, in Rawul-Pindi ſei ſoeben mit dem Emir
von Afghaniſtan ein neues für den Emir vortheilhaftes
Bündniß geſchloſſen, in dem England eine Erhöhung der
Subventionsgelder, an Waffen 2e, zugeſagt. Lord
Dufferin habe Namens Englands ver-
ſprochen, das Gebiet des Emir zu ſchützen
und auf ſein Verlangen engliſche Truppen
vorrücken zu laſſen. Lord Dufferin, der Vicekönig
von Jndien, iſt die Seele der Kriegspartei hat er Na
mens Englands ſolche Verpflichtungen gemacht, ſo erhöhte
das den Ernſt der Lage ungemein, und der Friede ſchwebte
allerdings auf einer Nadelſpitze. Warten wir aber zu-
nächſt ab, ob keine Verſtändigung zwiſchen London und
Petersburg möglich.

Ein ſoeben eingegangenes Telegramm beſagt:
Der ruſſiſche General Komaroff meldet

offiziell, daß die Afghanen ihn durch ihre
provozirende Haltung zum Angriff bei
Pendjeh gezwungen. Er habe ſich ganzzruhig
verhalten, darauf ſeien die Afghanendreiſter
geworden und hätten endlich ſeinen Berg be-ſetzt, welcher das ruſſiſche Lager ehe trjchte
Eine Aufforderung zur Räumung wurde ab-
gelehnt und als ein ruſſiſcher Vormarſch er-
folgte, um der Reclamation Nachdruck zu
geben, wurde von den Afghanen das Feuer
eröffnet! Das amtliche Petersb. Journal
konſtatirt, daß alſo auf ruſſiſcher Seite
keine Schuldliege! Gladſtone's verſöhnlicher
Worte wird dankend gedacht.

Der Emir von Afghaniſtan iſt von Rawul-Pindi nach
Kabul zurückgereiſt.

Bei Suakin wird der Bau der Berber-
Bahn allmählich vorgerückt. Bis Handub iſt
man ſchon gekommen und iſt dieſer Ort von den
Engländern ohne Widerſtand beſetzt. Das
Journal „Bosphore“ (ein franzöſiſches) in Kairo
hatte eine Proklamation des Mahdi in arabiſcher
Sprache abgedruckt und iſt deshalb von der
Polizei verboten. Die Druckerei iſt gewaltſam
geöffnet und dann beſetzt. Der franzöſiſche
Generalkonſul hat gegen dieſe Verletzung des
Hausrechts Proteſt eingelegt und zugleich die
Civilrechtsklage erhoben.

Lokale Nachrichten.
Geſchichtliche Erinnerungen zum 14. April.

1471 ſiegte Eduard IV. (York) über den Grafen Warwick,
den Führer der Lanecaſter'ſchen Partei in der Schlacht
bei Barnet.

1745 Grundſteinlegung des Schloſſes Sansſouci.
1760 Chemiker Sigismund Friedrich Hermbſtädt zu

Erfurt geb.
1803 Schriftſteller Ludwig Storch zu Ruhla unweit

Eiſenach geb.
1815 Sprachforſcher Rudolf von Raumer zu Breslau geb.
1832 Afrikareiſender Gerhard Rohlfs zu Vegeſack geb.



1864 Abfahrt des Kaiſers Maximilian von Trieſt nach
Mexiko.1865 ſtarb Abraham Lincoln, der Präſident der Ver
einigten Staaten von Nord Amerika.

Merſeburg, 13. April.
Mittheilungen und Berichte über locale Vorkommniſſe

ſind der Vedaction ſtets willkommen.
Wie jenem armen Knaben ein blätter

reicher kleiner Baumzweig die Herrlichkeit des
Waldes vorzauberte, zwei oder drei am Fenſter
ſtehende Blumentöpfe der armen alten, an das
Zimmer gefeſſelten Nähterin den Garten erſetzen,
ſo bietet demjenigen, welchem Stand und Beruf
es nur ſelten, ja nur ausnahmsweiſe geſtatten,
in Flur, Feld, Hain und Wieſe dem Walten
und geheimnißvollen Schaffen des Frühlings
ſinnig nachzuſpüren, unſer Wochenmarkt ge-
wiſſermaßen einen Erſatz für den Genuß, im
Freien das Werden das Frühlings beobachten
zu können. Nachdem Schneeglöckchen und die
grün gezackten „Sommerthierchen“ mit ihren
Glockenblüthen den Frühling trotz mannigfacher
Ungunſt der Witterung eingeläutet haben, treten
Frühlingskinder anderer Art und Farbe auf den
Plan. Krokus, Leberblümchen und wohlriechende
Veilchen eröffnen den Reigen. Jhnen ſchließen
ſich die kleine feurig rothe Tulipane, die duft-
erfüllte Hyazinthe, die gelbe Tazette, das Tauſend-
ſchönchen und die beſcheidene Primel an. Letzt
genannte Blumenſorten ſind es, welche augen-
blicklich den Markt beherrſchen und namentlich
als zum Verpflanzen geeignete loſe Stöcke
viel Abnehmer finden.
weiſt aber noch ein anderes Verkaufsobjekt des
Marktes auf das erſte Stadium des Frühlings
hin. Es ſind dies die piependen, ſich traulich
aneinander huſchelnden jungen Gänschen, und
lohnt es ſich in der That die kleinen, zumeiſt
goldgelben, allerliebſten Dingerchen eines Blickes
zu würdigen, welche für jedes freundlich geſprochene
Wort ein merkwürdiges Verſtändnis zeigen und
ſofort die Klagelaute über ihre Vereinſamung
verſtummen laſſen, wenn ihnen einige freundliche
Zurufe gewidmet werden. Wie die Lerche dem
Felde, ſo ſind die jungen Gänschen dem Hauſe
des Landmannes die ſicheren Boten des Frühlings.

Das Königl. EiſenbahnBetriebsamt Berlin
giebt in einer auf den Bahnhöfen angehefteten
Bekanntmachung dem reiſenden Publikum, welches
Reiſekörbe als Gepäckſtücke aufgiebt, zur
Vermeidung von Diebſtählen den Rath, dieſe
Körbe neben dem Verſchluß auf der Langſeite,
durch Anbringung einer kreuzweiſe feſten, an den
Enden verſiegelten Verſchnürung derartig zu

Außer den Blumen

ſichern, daß ein Aufheben des Deckels an den
Schmalſeiten unmöglich gemacht wird.

g* Heute beginnt der Neumarkts-Jahr-
markt.

Am geſtrigen Sonntag Abend ſollte im
Saale der „Kaiſer-Halle“ ein Extra- Konzert
von Seiten der Stadtcapelle gegeben werden.
Daſſelbe mußte aber wir genieren uns eigent-
lich dieſes niederzuſchreiben wegen zu ſchwachen
Beſuches, ſechs Perſonen, ausfallen. Da-
gegen war das Tyroler- Konzert im „Tivoli“
ziemlich gut beſucht und erfreute ſich einer bei-
fälligen Aufnahme beim Publikum.

Das Dom-Gymnaſium beginnt heute
ein neues Schuljahr.

*eg. Der heutige Tag iſt für einen großen
Theil unſerer zarten Jugend ein wichtiger Schritt
in den Ernſt des Lebens. Die Schule öffnete
den neuen Pflichtigen ihre Pforten und ſo
ſpazirten ſie zumeiſt an der Hand der fürſorg-
lichen Mütter hinein in das Schulhaus, in denen
ſie bald den erſten Begriff von den Sorgen des
menſchlichen Daſeins erhalten werden. Die gute
Sitte hat den Kleinen dieſen Schritt ſtark ver-
ſüßt, denn die rieſigen Zuckerdüten, die zur Aus-
theilung gelangten, bargen allerlei Herrlichkeiten,
welche über die aufſteigenden Serupel betr. des un
gewohnten Stillſitzens einigermaßen hinweg helfen.

Die „Zeitſchrift für die evangeliſchen Geiſt
lichen“ theilt mit, daß Pfarrer Ausfeld in
Mehlis (gothaiſches Städtchen auf dem
Thüringerwalde) ſeine Pfarrſtelle aufgegeben
und die theatraliſche Laufbahn be-
treten hat.

Das kommt davon! Einem Viehhändler,
der das Berliner Orpheum beſuchte, iſt entweder
kurz vor oder nach dem Betreten ſeine Geld-
taſche mit 9000 Mark verſchwunden. Er hat
1000 Mark Belohnung ausgeſetzt. Und hinter
her die Strafpredigt von „Muttern!“

Reichs gericht sentſcheidung. Die bei Ein-
führung des Schlachtzwanges erforderte Entſchädigung des
Beſitzers der durch denſelben geſchloſſenen Privat- Schlacht
ſtätte erſtreckt ſich nicht nur auf die zum Schlachtbetrieb
dienenden Gebäude und Einrichtungen, ſondern auch auf
andere mit dem Schlachthauſe zuſammen vermiethete Ge
bäudetheile (z. B. Schlächterladen und Wohnung) welche
durch die Schließung der Privat-Schlachtſtätte an Mieths-
werth verloren haben.

Die Zahl der in Preußen vorhandenen Aſſeſſoren
beträgt zur Zeit 1014, und noch iſt kein Sinken
abzuſehen.

Kreis, Provinz und Umgegend.
Jn dem Orte Model witz iſt am 1. April

d. Js. eine Poſthülfſtelle mit der Ver-
pflichtung zum Verkauf von Poſtwerthzeichen

und zur beſchränkten Annahme von Poſtſen-
dungen in Wirkſamkeit getreten.

Mücheln. Bei der am Palmſonntag vor-
genommenen Konfirmation wurden 31 Kinder
(15 Knaben und 16 Mädchen) eingeſegnet.

Freyburg. Bei der am Palmſonntag vor-
genommenen Konfirmation wurden 44 Kinder
eingeſegnet, faſt um die Hälfte weniger als
voriges Jahr. Der Stand der Winter-
ſagten iſt in unſerer Gegend ein außerordentlich
dürftiger, ſo daß die Felder vielfach umgepflügt
werden müſſen. Mit der Frühjahrsbeſtellung
konnte erſt ſeit kurzer Zeit begonnen werden.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer ertheilte Donnerſtag Nach

mittag dem Fürſten Bismarck eine Audienz.
Freitag empfing der Kaiſer u. A. die Deputa-
tion des 7. Weſtphäliſchen JnfanterieRegimentes
Nr. 56, welche von der Todtenfeier für den ver-
ſtorbenen General Vogel von Falkenſtein aus
Dolzig zurückkehrte.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß
im Zuſtand des Prinzen Karl von Schwe-
den eine weitere Beſſerung eingetreten iſt.
Die Eltern des Prinzen, der König und die
Königin von Schweden, ſind im Palais von
Dolma-Baghtſche abgeſtiegen.

Prinz Friedrich Karl von Preußen
iſt von der Geſellſchaft für Erdkunde in Berlin
zum Ehrenmitglied ernannt und hat dieſe
Würde angenommen.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Dom. Getauft: Marie Martha, T. des Tape-

zierers Apitzſch. Getraut: Der Sergeant der
3. Escad. Königl Thüring. Huſaren Regiments Nr. 12
Geißler mit Jungfrau Bertha Amalie Linna Sevbicke hier.

Beerdigt: Den 10. April, eine unehel. T
Stadt. Getauft: Marie Magdalene, T. des Feuer

Societät-Kalkulators Weiſe Minna Martha Jda, T. des
Lohgerbers Chriſtenſen Friedrich Alfred, S. des Oeconom
Dreßler; Emilie Frida, T. des Böttchers Döring;
Johannes, S. des Uhrmachers Hellwig Paul, ein unehel.
S. Getraut: Der Einwohner und Landwirth E.
M. G. Sachſe in Donndorf mit Frau W. A. geb. Eichler
hier; Beerdigt: Den 7. April, die Ehefrau des
Lohgerbers Schmidt den 8., der Schuhmachermſtr. Kahle;
den 9., der einzige S. des Fabrikarbeiters Petſchner den
10, die jüngſte T. des Handarbeiters Koch den 12., der
Tiſchlermſtr. Kerl den 13., ein unehel. S.

Neumarkt. Getraut: Der Sergeant des 2. ſchle
ſiſchen Ulanen Regiments Müller mit Frau M. geb. Schlippe.

lteuburg. Getauft: Max Willy S. des Kauf-
mann Welzel Frida, T. des Schuhmachermſtr. Schwacher;
Martha Eilſa Louiſe T. des Zimmermann Michaelis
Beerdigt: Der Schneidermſtr. Colditz die T. des
Schmied Wiemann; eine unehel. T.

Eisleber Zeitung
(Ed. Winklers Verlag) in

Jnſeraten- Theil.
Eine der größten Erfindung und Verbeſſerung ſind die von mir erfundenen

Lebenswecker und Gichtketten
h Bergmann's T
Theerſchwefel-Seife.

Eisleben. r erſterer genannt Porenſauger, letzterer mit doppeltem Flußableiter. bedeutend wirkſamer als Theerſeife
Die täglich außer Montags in großem Meine verbeſſerten Lebenswecker haben, wie überall anerkannt, eine vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut-

Formate rſcheinende Eisleber Zeitung mit dreimal größere Heilkraft, wie der Bauſcheidtſsmus, und meine Gichtketten Aureinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-der wöchentlichen 8 Seiten ſtarken Unter übertreffen eine Elektriſirmaſchine in Heilkraft, und bitte ich, meine Gichtketten räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

haltungsbeilage „Sonntagsgaſt“ iſt die in
Eisleben und den Ortſchaften des Mans-
felder Gebirgs- und Seekreiſes, des
Querfurter und des Sangerhäuſer verſehen ſind, und der Verkauf gerichtlich geſtattet iſt. Der Lebenswecker iſt t

Kreiſes am meiſten geleſene Zeitung. gegen Bruſt, Lungen und Magenkrampf, Augen und Ohren ſowie innerlicheAnzeigen werden die 5 geſpaltene Zeile Krankheiten Gichtketten gegen Rheumatismus, Gicht, Aſthma, Flechten, Honnkags Votke,
mit 15 Pfg. berechnet
Größe einer Seite der Eisleber Zeitung Kopfſchmerz, Zahnſchmerz, Nervenſchwäche, Hämorrhoidall eiden, Ausſchlag 2e. Anterhaltungsbö(att für Jedermann,

357 51 em. Die Eioleber Zeitung koſtet von größter Wirkung. nvierteljährlich bei allen Poſtanſtalten nur ſtellung mehrere beglaubigte Dankſchreiben von ſolchen Leidenden, denen

kein Arzt mehr helfen konnte.
2 M. 25 Pf.

nicht mit den jetzt im Handel vorkommenden gleichnamigen zu verwechſeln,
und mache darauf aufmerkſam, daß meine Fabrikate mit einer Schutzmarke e

ür die Heilkraft beider Artikel leiſte ich Garantie. d rnWineſal Wage Je e r mit allem Zubehör und urd re galt v
Gebrauchsanweiſung Zehn Mark, früher 13,50 Mk. Güchtketten

in friſchet, diesjähriger Füllung ſind Sechs Mark, früher 10 Mk.
eingetroffen und ſind die gangbarſten
Sorten ſtets auf Lager in

C. Fischer, Fabrik phyſikaliſcher Jnſtrumente.
Berlin W., Elſaſſerſtr. 71I.

Jedem Beſteller ſende ich auf Verlangen bei der Be

Der
2

G

im Verlage von

Hermann Schönau
in Eisleben

von 1 Mark 25 Pfg. quartaliter incl.
Poſtgebühr zu beziehen).

Der „Sonntags-Bote“ erſcheint
wöchentlich einmal (Groß Quartformat
2 Bogen nebſt einem Jnſeraten-Um-
ſchlag) und bringt feſſelnde Erzählungen,
zeitgemäße Artikel, Mittheilungen Tbeiden Apotheken.

NB. Weniger gehräuchliche Brunnen
werden umgehend beſorgt.

Die Schirmfabrik
Fritz Behrens,
Halle a/S. gr. Ulrichſtr. A.

a Empfiehlt eigenes,
garantirt dauerhaftesFabritet. Repara-

turen jeder Art. Große
Auswahl ,billigſtePreiſe,
weil eigene Fabrik.

Für Haarleiclende!
Kahlwerden d. Kopfes, beseit. d. stärkste Ausfallen d. Haare u.
die so lästig. Kopfschinnen, erzeugt selbst auf anschein. kahlen
Stellen, wo noch feine Flaumhärchen vorhanch., den kräftigst.

In Flac. 500 Gr. I. 4, 250 Er. M. 2,50, 125 Gr. M. 1,50.
Alleiniger Versand durch das General-Depot f. Europa bei

W. H. Mensching, Berlin, 46 Bülowstr. 46.
zahle ich Demjenigen, d. nach d. Gebrauch v. 500 Gr.
meines vegetab. Haarwassers K. Erfolg aufzuw. l S und alle Poſtboten entgegen.

Haarwuchs.

500 I
Hugo Martung, Coiſffeur. Specialist f. Haarleidende.

Hartungs Vegetab.
Haarwasser schützt
Iedermann vor dem

mannigfacher Art, Humoriſtiſches, S
Räthſel, Charaden c.

Frei von politiſcher Färbung hat
ſich der „Sonntags-Bote“ die Aufgabe
geſtellt, der Colportage, der Schund
literatur unſerer Tage, vorzubeugen
und ein gern geſehener Gaſt der
deutſchen Familie zu werden.

koſten pro 3 geſpalt.Jnſerate Corpuszeile oder

deren Raum 15 Pf., im Abonnement
wird entſprechender Rabatt gewährt.

Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt S

e h

h

h



NEUESE Neu
WUnparteliehedeiungſ,

Billigste Berliner Zeitung

Täglich auch Montags. Aus-
führliche politische Alittheilungen,
objectiv, mit Wiedergabe inter-
essanter Meinungsäausserungen aus
der Presse aller Parteien
Nachrichten über Theater, Musik.
Kunst Wissenschaſt: Gerichts-
halle; locale Nachrichten.
Spannende Romane. Sorgfaältige
Börsen- und Handelsnachrichten.

Vollständiges Berliger Cours-
blatt Lotterielisten. Amt-liche Nachrichten. 6 (Gratis-)
Beilagen: Neueste Berliner
Flieegnde Blätter (illustrirt). 2
Unterhaltungsblatt. 3. Die Haus-
frau. 4. Zeitung ſür Landwirth-
schaft und Gartenbau. 5. Neueste
Moden (illustrirt und Schnitt-
muster). 6. Verloosungsblatt.
(betr. Obligationen, Prioritäten
und Anlehensloose.)

Weehee

r

r n r Meru

ff. Lavarhaffee

gebrannt à Pfund Mark 1
empfiehlt unter Garantie eines
vorzüglichen Geſchmackes.

A. B. Sauerbrey.

Campinas extrakein,
gebrannt à Pfd. 1 Mark,

Berliner Mischung
gebrannt à Pfd. 1,20

HMolländ. Mischung
gebrannt à Pfd. 1,40 k.,

Wiener Mischung
gebrannt à Pfd. 1,60 Mk.,

Carlsbader MHischun
gebrannt à Pfd. 1,80 Mk

täglich friſch, empfiehlt

A. Ffechael.
Altenb. Schulplatz 6.

Hochfeine
Apfelſchnitte

à Pfund 50 Pfg. ſind wieder ein-
getroffen.

A. B. Sauerbrey.
3 Pienenſtöcke

und 1000 Stück 3jähr. verſchulte
Weißdorn- Pflanzen ſtehen zum
Verkauf beim

Gärtner Fust,
Rittergut Tragarth.

Jn 11, Auflage erſchien ſoeben:
Med.-Rath Dr. Müller's

neueſtes Werk über Schwäche Nerven-
zerrüttung, Folgen von Jugendsünden,
Impotenz, männliche Schwäche e. Zu
ſendung gegen 1 M. in Briefmarken diskret

Rarl Kreickenbaum, Praunſchweig.

Der Bazar.
Iluſtrirke Damen Zeikung.

Tonangebend auf allen Gebieten der
Mode und Handäarbvett.

Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Moden

und Handarbeiten, ent-
haltend 2000 Abbildungen.

24 Supplemente mit
circa 400 Schnitt-
muſtern u. Beſchrei-
b un g. Selbſt die ungeüb-
teſte Hand kann danach ein
gutſitzendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder.
24 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom 1. Januar 1885 ab
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefernHrobe-Rummern ratis, ebenſo die Verlagshand-
lung Berlin W. ilhelmſtr. 46/47.

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer.

Ein Schlafſtelle wird geſucht.
Adr. niederzulegen unter M. L.

großen Lager

e Glacee- H

waſchecht, von 30 Pfg. an.

m Stand: an

Zum Nenmärkiſchen Markt.
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich wieder mit einem

andſchuhe
anweſend bin und verkaufe zweiknöpfige von I Mk. an, Schnür-
Handſchuhe hochfein 50 Mk., Herren- Handſchuhe 3,50 Mk.
e CSGeiden- II. ZDwirn-Handschuhe

A. Diederich aus Magdeburg.
der Kirche. n

empfiehlt dem geehrten Publikum zu
Bei Einkäufen im Betrage vo

einen Vächer gratis.

Blume

2

Große Ausgabe:vierteljährlich te r
90 Pf.

Originalmuſtern fär Canevasſtickere

Markk-Anzeige.
Blumen in grosser Auswahl

Einladung zum Abonnement auf:

e

erſtaunend billigen Preiſen.
n 1,50 Mark an, erhält der Käufer

I Stand in der Nähe der Kirche.
MFfänna Ferhh,
nfabrikantin aus Berlin.

evierteljährlich
45

eitsſtube
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen

i, Application und Plattſtich, ſowie

erwecken und zu fördern.

zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel-, Filet-, Strick- und Stick-
arbeiten aller Art

Monatlich en Heft mit reich illuſtrirtemm Text, einer farbigen Tafel mitfein colorirten,
ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.

Die Arbeitsſtube bietet ſowohl Müttern als Fehrerinnen reiches Material in
ihren Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu

Einige Arthei
Voſſiſche Zeitung (Berlin). Der Ver

lag von F. Gebhardi in Berlin bietet
mit ſeiner hübſch ausgeſtatteten Arbeits
ſt ube“ eine reiche Fülle von Vorlagen
für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten.
Was Alles nur auf dieſem Gebiete Ge
fälliges geleiſtet werden kann wird in
ſauber ausgeführten Muſtern veranſchau
licht. Eine große Anzahl von bunten
Originalmuſtern dient zu Vorlagen von
Carnevacsſtickerei, eine noch umfangr. ichere
Menge ſchwarzer Muſter für Häkel-, Filet-,
Stick- und Strickarbeiten aller Art.

Vorlagen.

le der Preſſe:
Für's Haus (Dresden). „Selbſt der

faulſte Bacfiſch wird Luſt zu Handarbeiten
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die
mit vielen Vorlagen für leichte und ge
ſchmackvolle Handarbeiten ſowie einer
großen Meng farbiger Originalmuſter
für Canevasſtickerei verſehene Zeitſchrift

„Die Arbeitsube“. tNeue Preußiſche (Kreuz-) Zeitung (Ber S

lin). „Die Sorgfalt, die auf das
Unternehmen verwandt iſt, verdient An-
erkennung.

Germania (Berlin). „Sowohl die
Natürlich fehlt es nicht an eingehenden zahlreichen farbigen und ſchwarzen uſter
Erklärungen zur Ausführung dieſer ſchönen als auch der erklärende Text dieſes für

Hauefrauen höchſt nützlichen Journales S
ſind vortrefflich.

X Abonnements auf die „Arbeits tube“ nehmen alle Buchhandlungen und z
Poſtämter, ſowie die Verlagsbuchhandlung F, Gebhardi in Berlin, W. 62 ent-
gegen, 2 Probehefte franco gegen Cinſendung von 20 Pf. in Briefmarken-

m

Ein großer Poſten

iſt zu jedem annehmbaren Preis zu v

Preis verkaufe. S Ueberzeugung

D.
in der Kreisblatt- Expedition.

ILiit! Läic! Miült!
Schuhwaaren

Stand vor dem Hauſe des H
Wiederverkäufern Rabatt.

Etwaigen Bedarf nach Maaß bitte Montag zu beſtellen.

F.eme aus Halle a. S.

erkaufen.

derrn Kaufmann Mertzſching.

z Ich mache einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend
bekannt, daß ich innm Laden neben der Stadtapotheke
während des Jahrmarktes einen großen

Ausverkauf in Weiss waaren
exöffne und einen großen Poſten Stickerei, Damen-Kragen, Kinder-
Ueberkragen, Lätzchen und verſchiedene andere Gegenſtände zu jeden

macht wahr. S
Gross aus Leipzig.

Prima
Portland Cement

und

Maurer-Gyps
empfiehlt ſehr billig

Carl Herfurth,
früher: Guſtav Elbe,

Ein leichtes Pferd, flotter Gänger,
10--11 Jahr alt, und ein leichter
Wagen, von 3 Stück die Wahl iſt
zu verkaufen. Wo ſagt die Kreisbl.-
Expedition.

Friſche Schollen (Butten),
Friſchen Seedorſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

m

Das Wunderbuch
enth. die Geheimniſſe früh Zeiten, als
6. u. 7. Buch Moſis, magiſche Kraft und
Signatur der Erdgewägſe u. Kräuter,
Verpflanzung d. Krankheiten in Thiere
und Bäume, Glücksruthen auf die in
der Erde verborgenen Peetalle, Lotterie
Kabala, Geheimniſſe d. Nekromantie,
Auffinden von Waſſerquellen u. Wetallen
mittelft Wünſchelruthe, Stein der Weiſen
und andere merkw. Geheimniſſe aus
handſchr. Kloſterſchätzen. enthält auch das

vollſtändige Siebenmal ver-
ſiegelte Buch. Zu bez. für s Mark
von R. Jacob's Buchhandlung
in Magdeburg.

Kaufmänniſche
Fortbildungsſchule.

Der Unterricht beginnt den 22. d.
Mts. und umfaßt kaufm Rechnen,
Correſpondenz, Buchführung, Handels
geographie und Schönſchreiben. Die
Theilnahme an einem einzelnen Fache
iſt geſtattet. Der Curſus iſt ein-
jährig. Anmeldungen nimmt entgegen

Frauen- und Jungfrauen-
Verein St. Maximi

Mittwoch, den 15. d. M., Nach
mittags von 2 Uhr ab Nähen im

Herzog Chriästian.““
2 Jagdhunde zugelaufen in

Raßnitz.
S. BRäeler.

h W

Sheater in Leipzig.
Neues: Dienſtag: Lohengrin Anfang

*27 Uhr) Mittwoch: Oas Waldmädchen
(Silvana). (Anfang 7 Uhr.) Donnerſtag
Der Haideſchacht. (Anfang 7 Uhr.,)
Freitag Das Waldmädchen( Silvang)

(Anfang 7 Uhr.) Sonnabend: Die Afri-
kanerin. (Anfang ,7 Uhr. Altes:
Dienſtag: Die Leibrente. Mittwoch:

Pfingſten in Florenz. Donnerſtag:
Hie Leibrente. Freitag: Pfingſten in
ſorens Sonnabend: Der Hüttenbe-
itzer.

Familien Nachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung unserer Tochter

u mit dem Herrn Gerichts-
ctuar Oscar Gentsch beehren sich

ergebenst hierdurch anzuzeigen.
Merseburg, 12. April 1885.
Rudolph Sack u. Frau.

7 r

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute Nachmittag entschiiet
sanft nach schweren Leiden
unser Söhnchen Walter im
Alter von 21, Jahren, Was
tiefbetriübt anzgeigen mit der
Bitte um stille Theilnahme.
Merseburg, 12. April 1885.
A. Thieme u. Frau

Elise geb. Querfurth.
Die Beerdigung findet Mitt-

woch Nachm. 3 Uhr statt.
-Z„JZ J

Schnellpreſſendruck und Verlag Buchdruckerei von A. Leid holdt in Merſeburg (Altenb. Schulplatz 5.) Hierzu eine Beilage.
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Dienſtag

den 14. April.

Beilage

zu Nr. 86.
Merſeburger Kreisblatt.

Nachträgliches zum Bismarcktage.
1) Eine potsdamer Legende.

Am 22. März 1797 war in dem heutigen und
auch damaligen kronprinzlichen Palais zu Berlin

in dem zu jener Zeit noch ſo einfachen,
ſchmuckloſen Gebäude Freude und Jubel.
Dem kronprinzlichen Paare Friedrich Wilhelm
und ſeiner hochherzigen Gemahlin Luiſe war der
zweite Sohn geboren das dritte Kind inner-
halb eines Zeitraums von zwei und ein halb
Jahren. Das älteſte Kind, eine Prinzeſſin, hatte
nur wenige Stunden gelebt, aber an der Wiege
des Neugeborenen ſtand noch ein anderthalb-jähriger ſiſcher geſunder Knabe und ſchaute er

ſtaunt auf das „Wunder, welches da vor ihm in
der Wiege lag. Draußen vor den dicht verhan-
genen Fenſtern machte der Winter dem anbrechen
den Frühling ſein Recht ſtreitig Hagel und
Regen ſchlugen an die Fenſter und der Wind
heulte ein recht unharmoniſches Wiegenlied.
Hatte die Mutter eine Ahnung, daß in dieſem
Kinde, welches bei der Geburt ſchwach und kränk-
lich, die Stärke und der Stolz Deutſchlands
an ihrem Herzen ruhe? Schwerlich, aber eine
Seherin hat es damals oder bald nachher ge-
geben, die einen weiten Blick in die Zukunft ge-
than wir wiſſen das aus dem Munde eines
hochbetagten Mannes, der noch in Potsdam
lebt, und iſt es eine Sage, ſo iſt doch der Kern
immerhin wunderbar und keine Mythe. Jn den
erſten Jahren dieſes Jahrhunderts gab es in
Potsdam einen Garten, der der ſchönſte aller
Gärten nicht nur Potsdams, ſondern der ganzen
Mark war, Es gehörte derſelbe dem Kabinetsrath
M., einem durch Geiſt und Kenntniſſe hervor-
ragenden Mann, der zu ſeiner Erholung undzu ſeinem Vergnügen ſich mit der Gartenbau-

kunſt beſchäftigte. Dieſen Garten beſuchten auch
zum öfteren in Begleitung ihres Erziehers, des
Dr. Delbrück, die beiden älteſten Prinzen des
königlichen Hauſes, Prinz Wilhelm und ſein
Bruder, der Kronprinz, der ſpätere König
Friedrich Wilhelm IV. Für den Prinzen Wil
helm gewann der Garten eine beſondere Bedeut-
ung. Er ſah daſelbſt zum öfteren die Tochter
des Hauſes, Luiſe Wilhelmine mit Namen, ein
Mädchen im angehenden Jungfrauenalter, welche
ihn ganz beſonders lieb gewann und ebenſo von
ihm, faſt wie eine Mutter von einem Kinde, ge
liebt wurde, ſo daß Prinz Wilhelm ſich oft ohne
ſeinen älteren Bruder dahin führen ließ. An
einem ſchönen Sommerabend ſtand der fünf-
oder ſechsjährige Knabe wieder vor ſeiner älte
ren Freundin, welche, auf einer Gartenbank
ſitzend, in ſeinen Locken ſpielte und ihm Märchen
erzählte, als die Klingel an der Gartenthür ſich
hören ließ. Der prinzliche Diener ſah auf und
meldete dem Fräulein: ein junges Mädchen von
der Zigeunerbande (dieſelbe war damals in Pots-
dam Stadtgeſpräch) wollte Mamſell M. ſprechen.
„Die will uns gewiß etwas wahrſagen“, ſagte
Wilhelmine lächelnd zum Prinzen, welcher ſich
das erklären ließ und, kindlich neugierig, das
Mädchen ſehen wollte. Wilhelmine war ganz
damit einverſtanden, denn ſie hatte etwas Be-
ſonderes auf dem Herzen, was bei jungen Mäd-
chen leicht abergläubiſch macht. Die Zigeunerin
wurde vorgelaſſen. Wir halten uns dabei nicht
auf, ihre Erſcheinung, ihren Aufputz und ihren
Hokuspokus poetiſch auszumalen. Wir bitten
auch unſere Leſer, ernſt zu bleiben, wenn wir
ihnen die Worte des Mädchens wiederholen, auf
welche unſer Gewährsmann (den wir gleich
nennen wollen) noch Stein und Bein ſchwört.
Die junge Zigeunerin, die uns als ein Mädchen
von außerordentlicher Schönheit geſchildert wird,
hub ihre überaus feierliche Anrede an Mamſell
M., nachdem ſie die Linien der Hand lange ge-
prüft hatte, mit den Worten an „Du wirſt die Frau
eines Officiers, mit einem Tigerfell behangen, auf
dem Sonne, Mond und Sterne in Vergoldungpran-
gen und verziert durch unzählige goldene Schnüre
und Quaſten aber es wird mit der Hochzeit
noch dauern, denn die Throphäe vom Branden-
burger Thore in Berlin wird herabfallen in der
Nacht und ein unglücklicher Krieg kommen.“

Mamſell Wilhelmine war gleich bei den erſten
Worten der Zigeunerin von Purpurröthe im
Geſicht übergoſſen, denn juſt ſo ein ſchmucker
Officier kam ſeit einiger Zeit häufig in die Villa.
Die Zigeunerin fuhr fort: „Der erſte Sohn,
den Du bekommen wirſt, wird ein großer Mann
und Fürſt werden.“ Wilhelmine lachte jetzt laut
auf. Der kleine Prinz, von der außerordent-
lichen Situation gefeſſelt, blieb lautlos und un
beweglich und blieb dies auch hernach, als die

igeunerin fortfuhr: „Der aber, der Deinen
Sohn zum Fürſten macht, wird ein Kaiſer ſein,
und das iſt dieſer Prinz.“ Unſere Leſer werden
lachen, wie Mamſell Wilhelmine es that. Aber
der prinzliche Diener, der aus der Nähe die
Scene beobachtet hatte, hat davon mit allen
ihren Einzelheiten bis an ſein Lebensende er-
zählt und auch noch den Tag erlebt, wo die
Wahrſagung in Erfüllung gegangen. Er iſt vor
vierzehn Jahren, unmittelbar nach der Kaiſer-
proclamation in Verſailles mit den Worten ge
ſtorben: „Nun Herr, laß Deinen Diener in
Frieden fahren, nachdem Alles wahr geworden,
was ich habe prophezeien hören.“ Sein Sohn,
ein ebenfalls ſchon hochbetagter, penſionirter Be
amter, iſt unſer Gewährsmann. Wir kennen
die Macht der Einbildungskraft und wollen den
Zweiflern unſerer Leſer gern zugeben, daß
Weiſſagungen post eventum bekannt zu werden
pflegen. Wunderbar aber bleibt der Kern der
Geſchichte immer, daß Mamſell Wilhelmine
Luiſe Menken, an welche der junge Prinz ſich
ſo innig und feſt anſchmiegte, die Mutter des
Otto v. Bismarck wurde.

2) Der vergeſſene Helm.
Der große Mann, von dem ich ſprechen will,

ſaß an ſeinem Schreibtiſch nicht um zu
ſchreiben, denn er lehnte ſich mit dem Rücken
an den Tiſch. Er conferirte mit einem vis-à-vis.
Die Rede war ich kann den Jnhalt des Ge
ſprächs nicht genau angeben von Rom, von
einer Bulle, von apostolicae sedis munus, von
der „Germania“, von der „Kölniſchen“
Jnzwiſchen klapperte im Nebenzimmer der Tele-
graph eintönig weiter, und von zehn zu zehn
Minuten fiel durch eine Spalte in der Wand
eine Depeſche, die der große Mann flüchtig las
und bei Seite warf. Die erſte Depeſche ſie kam
vom Dönhofsplatze enthielt die Worte „An-
weſend Leonhard und Falk, erſter Redner
von Schorlemer-Alſt.“ Die zweite Depeſche:
„Redner wirft Fürſt Bismarck Jnconſequenz in
Bezug auf ſeine Stellung zum Dogma der Un-
fehlbarkeit vor

Der Fürſt zu ſeinem vis-àä-vis: „Geſtern früh
iſt das Telegramm nach Rom abgegangen

Der Legationsrath: „Um zehn Uhr, Durch
laucht“

Der Fürſt: „Wir müßten dann doch wohl im
Laufe des Nachmittags Antwort haben.“

Der Legationsrath: „Nun, es kann der Abend
oder auch die Nacht herankommen, Durchlaucht.“

Wiederum fällt eine Depeſche durch die Wand.
Sie meldet: „Redner ſagt, daß Fürſt Bismarck
als größter Revolutionär nicht berechtigt ſei,
die Biſchöfe revolutionär zu ſchelten.“

Der Fürſt zu ſeinem Legationsrath: „Jm Ab-
geordnetenhauſe wird heute wieder tüchtig gefuchtelt.

Sagen Sie liebſter die Bulle, von der die
„Germania“ ſpricht und die achtzig Jahre alt
ſein ſoll, müßte doch irgendwo aufzutreiben ſein.“

Jn dem Augenblicke, in dem der Legations-
rath antworten wollte, traf ein Schreiben ein,
das ein Expreſſer vom Dönhofsplatz gebracht
hatte und das die Worte enthielt: „Der Abge-
ordnete von SchorlemerAlſt hat ſoeben in fol-
gender Weiſe ſich ausgeſprochen Ueberall und
immer haben die katholiſchen Biſchöfe nach ihrer
Pflicht und nach der Lehre der Kirche von jeder
gewaltſamen Auflehnung abgemahnt. Etwas
Anderes iſt es, wenn ſie erklären, daß ihr Ge
wiſſen ihnen verbiete, bei der Ausführung der
Geſetze mitzuwirken. Das iſt keine Auflehnung,
das iſt einfache Erfüllung einer Gewiſſenspflicht.
Die alte deutſche Bundesverfaſſung war unbe-

dingt ein feierliches Geſetz, und wer hat mehr
zu ihrem Umſturz beigetragen, als Fürſt Bis-
marck? Verbündet mit den Erzrevolutionären
hat er 1866 die ungariſchen und dalmattiſchen
Regimenter durch die Herren von Uſedom und
Burral aufgefordert, ihren Kriegsherrn im Stiche
und die ungariſche Legion unter Klapka ſichbilden zu aſſen Ein Mann, deſſen Vergangen-

heit mit ſolchen Thatſachen belaſtet iſt, darf am
allerwenigſten gegen die Biſchöfe den Vorwurf
revolutionären Verhaltens erheben. Jch ver-
zichte darauf, meinen Beweis weiter zu führen,
ich will aber noch daran erinnern, daß trotz des
geſetzlichen Verbots des Duells der Reichskanzler
den Abgeordneten Virchow zum Duell heraus-
gefordert hat.“

Der Fürſt war aufgeſprungen, als er dieſe
Worte geleſen. Er ſagte nichts, ſondern rief
blos aus dem Zimmer in den Corridor: „Jch
will nach dem Abgeordnetenhauſe.“

Jm Grunde hieß das weiter nichts, als daß
Karl die weiße Mütze noch einmal abbürſten und
die eben ſo weißen Handſchuhe bereit halten ſollte.

Da ſpie der Telegraph wieder eine Depeſche
aus der Wand. Sie kam aber nicht vom Dön-
hofsplatze, ſondern von Rom. Was darin ſtand,
habe ich nicht erfahren können. Nur das weiß
ich, daß der große Staatsmann mit ſeinem Rath
noch lange conferirte, und daß längſt Schluß der
Sitzung aus dem Abgeordnetenhauſe gemeldet
war, als der Fürſt wieder an SchorlemerAlſt
dachte und an ſein „Blech“ (Lieblingsausdruck
des Fürſten). „Auf morgen“, ſagte er zu ſich
ſelbſt. Der Morgen kam, es wurde 11 Uhr.
e ich will nach dem Abgeordnetenhauſe, ſo

leich.“4 Karl ſtäubte die Küraſſiermütze ab und legte

die Handſchuhe hinein. Eine Minute ſpäter
trat er in das Zimmer des Fürſten.

„Durchlaucht, eine Ordonnanz von Sr.
Majzeſtät.“

Die Ordonnanz trat ein, brachte die Beſtellung
Sr. Majeſtät, klapperte die Treppe mit den
Sporen wieder hinunter, band das Pferd auf
dem Hofe los und ritt zurück.

Durchlaucht zu Karl: „Es ſoll angeſpannt
werden, nach dem Palais Sr. Majeſtät.“

Herr von SchorlemerAlſt ſchien nicht erreicht
werden zu ſollen.

Der Wagen, in dem der große Staatsmann
ſaß, fuhr vor dem Palais Sr. Majeſtät vor.

„Was iſt das rief Seine Durchlaucht Karl
zu, als dieſer, vom Bock geſprungen, ihm öffnete,
und zwar, wie es ſchien, weit aufgeregter, als
ihn am Tage zuvor die Rede des Herrn von
SchorlemerAlſt gemacht. „Du haſt mir den
Helm nicht in den Wagen gelegt. Soll ich mit
der Mütze zur Sr. Majeſtät? Soll ich noch
einmal zurück und Er ſprach den Satz
nicht aus. Er wollte aber ſagen: „noch einmal
den Schorlemer verſäumen Mit einem Blicke,
der den Diener zu Boden ſchmetterte, ſtürzte
er aus dem Wagen, überſprang haſtig die
Schwelle, die in das Veſtibul des Palais führt,
ergriff einen Helm, der einem der dort Dienſt
thuenden Corpsgensdarmen gehörte, und trat
bei Sr. Majeſtät ein.

Drei Viertelſtunden dauerte die Audienz, Stoff ge

nug für die Zeitungen und den Telegraphen. Was
mochte drinnen Alles geſprochen werden!
Dinge vielleicht, die ſich bald in ganz Europa
fühlbar machen ſollten. Jnzwiſchen war die
Seele des armen Burſchen draußen, der am
Kutſchenſchlag des zurückkehrenden Herrn wartete,
ganz und gar nur von dem einzigen Gedanken
erfüllt: „Wie wird es Dir heute noch ergehen

Der Fürſt kam zurück, noch mit demſelben
Dräuen der Augenbrauen, als wenn die drei
Viertelſtunden lang beſprochenen europäiſchen
Dinge nicht einen Augenblick im Stande geweſen
wären, ſeine Gedanken von dem vergeſſenen
Helm abzulenken.

„Nach dem Abgeordnetenhauſe!“
Seine Erregtheit ſchien ſich dem ganzen Ge

fährt mitzutheilen der Kutſcher an der Seite
des zitternden Karl, die Pferde hatten es eiliger.



Vor dem Abgeordnetenhauſe öffnete Karl wieder
den Schlag. „Der Wagen fährt nach Hauſe,
Du packſt ſofort ein und geht dieſen Abend noch
nach Varzin zurück.“ Der Fürſt ſprach das mit der
Beſtimmtheit, welche ausdrückt, was ein einmal
von ihm geſprochenes Wort zu bedeuten habe.
Eine Minute ſpäter war er im Miniſterzimmer
und ließ ſich über die Sitzung des Abgeordneten-
hauſes informiren. Wieder eine Minute ſpäter
trat er hinter der Gardine auf der Miniſter
eſtrade hervor. War das heute ein Blick! Der
Gruß nach dem Präſidentenſitz faſt nur mechaniſch.
Und obenein ſprach gerade wieder der Schor-
lemer. Es folgte ein Rededuell zwiſchen dem
Miniſter- Präſidenten und dem Centrumsmann,
wie es heftiger noch nicht geweſen. Die Klio
dort auf der Journaliſtentribüne konnte kaum
mit der Feder folgen. Die Druckerjungen über-
ſtürzten ſich mit dem angeſchwollenen Manuſcripte,
die Telegraphendrähte zitterten durch Europa
von dem vergeſſenen Helm hatte Niemand eine
Ahnung.

Deſto mehr beſchäftigte er die arme Seele,
die in der Wilhelmſtraße von Höllenpein zu-
ſammengeſchnürt war beim Einpacken! Ja,
Karl packte ein, zwar zögernd und mit vielen
Pauſen, aber doch hoffnungslos! Wie gewöhnlich
pflanzte er ſich aber bei der Rückkehr des Fürſten
aus dem Abgeordnetenhauſe an gewohnter Stelle
im Corridor auf, um Handſchuhe, Mütze
in Empfang zu nehmen. Der Fürſt ſah ihn
nicht an und bediente ſich allein. War Karl
ſchon außer Dienſt? Nein, er wurde noch zum
Serviren beim Mittagsmahl gerufen. Sein ver
ſtörtes Ausſehen fiel der Familie und anderen
Tiſchgäſten auf. Sie ſahen fragend den Fürſten
an. Dieſer blickte finſter und ſtumm vor ſich
hin, wie wenn er den vergeſſenen Helm den
Schädel drücken fühlte. Nach aufgehobener
Tafel zog ſich der Fürſt, wie immer, in ſein
Cabinet zurück. Er traf Karl auf dem Corridor.
„Menſch“, ſagte er zu ihm, „ich glaube gar, Du
haſt geweint. Jch habe Dich im Stillen ſchon
beneidet, daß Du nach Varzin zurückgehſt; was
gäbe ich darum, wenn ich hier fort könnte und
erſt wieder Kohlfelder ſähe! Nun gut, bleibſt
Du lieber hier und putzeſt den Helm, dann bleibe,
aber vergiß ihn nicht wieder, wenn ich zu Majeſtät
ahre.“t Am andern Tage ſervirte Karl bei Tiſche mit

ganz anderer Miene. Jetzt fiel wieder ſein auf-
geklärtes Geſicht auf.

Die Geſellſchaft blickte abermals den Fürſten
fragend an.

Dieſer trug das Vorgefallene in beſter Laune
vor. Es herrſchte eine angenehmere Temperatur,
als am Tage zuvor. Der Legationsrath B.
bemerkte: „Die Leute packen immer lieber in
Varzin nach Berlin ein, als umgekehrt nur den
Chef treibt es hier fort.“

„Glauben Sie nur“, erwiderte die Fürſtin,
„eine Wruke (Kohlrübe) intereſſirt meinen Mann
mehr, als Jhre ganze Politik.“ (Magd.Ztg.)

Vermiſchtes.

Wer war der Dieb? Jn Brgſilien
exiſtirt bekanntlich noch die Sklaverei. Nun

Jnſeraten- Theil.
Bei Bedarf

Feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er von recht ſchönen

Klettenwurzel Haar- Oel
von Carl Jahn,

Hoflieferant u. Friſeur in Gotha.

haltung, Kräftigung und Verſchöner-
ung des Haares, es verhindert dae
Ausfallen und frühe Ergrauen deſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 75 u. 50 Pfennige.

Jede Flaſche iſt mit Siegel und
Firma des Verfertigers verſehen und
in Merſeburg zu haben bei

Guſtav Lots.

Saat-Ilafer
hat noch abzugeben

Carl MHerfurth.
früher Guſt. Elbe.

ſtecken die Neger dort ſämmtlich voller Diebes-
gelüſte, und da ſie zu gleicher Zeit äußerſt pfiffig
u Werke gehen, ſo iſt es ſehr ſchwierig, ſie aufdiſcher That zu ertappen, um ſie nach Verdienſt

zu züchtigen. Da verfiel ein Pflanzer kürzlich
auf folgenden Ausweg. Er ließ ſein geſammtes
ſchwarzes Korps eines Tages antreten, und beim
Erſten beginnend, fragte er Jeden Einzelnen, ob
er den Diebſtahl begangen habe. Natürlich hieß
es bis zum Letzten herunter „Nein“ und immer
„Nein“, bis ſich der Pflanzer eben dieſen letzten
vornahm und mit den Worten: „Deine Kame-
raden haben's nicht gethan, alſo biſt Du's ge-
weſen“, ihm 25 aufzählen ließ. Seit dieſer Zeit
hatte der Pflanzer durchaus keine Noth mehr,
bei einem neuen Falle den Schuldigen heraus
zufinden. Die ganze Sippſchaft, welche den
Thäter ſehr gut kennt, weiß denſelben, wenn ſie
zur hochnothpeinlichen Frage zuſammen gerufen
wird, durch Drängen und Stoßen ſehr ſchnell
auf den letzten Platz zu bringen, wo die Strafe
nun auch immer den wirklich Schuldigen trifft.
Der Pflanzer hatte natürlich die Freude, in
letzter Zeit eine ſehr erhebliche Abnahme der
Diebſtähle konſtatiren zu können.

Der letzte Reſt alter Herrlichkeit
eines ehemaligen Berliner Millionärs iſt ein
ſchönes Erbbegräbniß, welches ihm von
ſeinen Eltern überkommen iſt. Dasſelbe hat ſ.
Z. 18000 Mark gekoſtet. Jetzt bietet der Erbe
es zum Verkauf aus. Zwar ſtehen ſchon ſechs
Särge darin, er iſt aber bereit, mit denſelben
zu ziehen. Man kann dem Mann am Ende
ſeinen Entſchluß nicht verdenken, denn er bewohnt
in dem Hauſe, welches ihm einſt gehörte, eine
beſcheidene Hofwohnung und ſeine Frau verſieht
Aufwarteſtellen. Jhn ſelbſt hatten die Eltern
n Vertrauen auf ihren Reichthum nichts lernen
laſſen.

Ein Spielchen. Der Freiherr S., einer
der größten Grundbeſitzer Preußens, deſſen Ein-
kommen eine viertel Million jährlich betragen
mag, liebt es, zuweilen die Göttin des Glücks
auf die Probe zu ſtellen und der Klub, dem er
angehört, bietet ihm gewünſchte Gelegenheit hierzu,
Allein, ſei es, daß er und ſeine Partner, drei
Perſönlichkeiten aus verſchiedenen Kreiſen der
Berliner Geſellſchaft, ſich durch die ſtrengen Klub-
regeln genirt fühlten, ſei es, daß ſie Freunde der
Einſamkeit ſind, ſie zogen es vor, eines Tages
ihr Macao in einem n zu ſpielen, und zwar
mit ſolchem Erfolg, daß, nachdem „die drei letzten“
angeſagt und erledigt waren, das Schuldkonto
des Freiherrn auf nahe an 800000 Mark ange-
wachſen war. Natürlich hat auch ein großer
Herr nicht immer eine Million in der Bruſttaſche
und daher werden augenblicklich Verhandlungen
wegen der Regulirung der Schuldſumme gepflogen,
die einen befriedigenden Verlauf verſprechen.

Handel und Verkehr.
Kommunalbank des Königreich Sachſen

4 pCt. Pfandbriefe III. und VII. Serie Die
nächſte Ziehung dieſer Pfandbriefe ſindet Anfang Mai ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 2 pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Karl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 1 3, die Verſicherung
für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Mark.

Magdeburg, 11. April. LandWeizen 166--172 M.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 158 165
Mk., Rauh Weizen 154--160 Mk., Roggen 146 150 Mk.
ThevalierGerſte 155--170 Mk. Land Gerſte 144 152
Mk., Hafer 146--160 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,60 42,10 M.

Leipzig, 11. April. Weizen höher., per. 1000 netto
loco hieſig. 170 180 M. bz. fremd. 160-- 190 M. bez.
Roggen beſſer. ver, 1000 kg netto loc. 147 162
N. bez. u. Br. Gerſte p. 1000 Kg netto loco 125 172
M. bez. Hafer per 1000 kg netto loco
145 156 M. bez., Mais per 1000 Kg nettol. Donau 130 138 M. bz. u. Br., amerik. 125 M. Raps
pr. 1000 Kg netto loco M. nom. Rapokuchen pr. 100 kg
netto loco bis M. Br. Rüböl behauptet,
per. 100 kg netto loco 49,50 M. bez., per Upril-
Mai 50, M, Br. Spiritus unver, per
10,000 1 ohne Faß loco 41,80 M. Ed.

Halle, 11. April. Weizen 1000 kg mittlerer 153
170 M., beſter bis 180 M. Roggen 1000 Kilo 140
150 M., fremder über Notiz. Gerſte 1000 Kg Futtergerſte
125--140 Mk Land 142 152 M., feine Chevalier- 160
172 M., Gerſtenmalz 100 kg 27,00 28,50 M. Hafer
1000 K. 152 166 M. f. ü. Notiz. Victoria Erbſen
bis 175, M. f. ü. Notiz. Weiße Bohnen 100 K. 20 21
M. Linſen 100k M. 18-24 Kümmel 100 kg
ohne Notiz. Kleeſaat. 100 K. Rothklee 60--90, Weiß
60 12, Schwed. flau 60--110, Luzerne 110--140,
Esparſette 30 34, Thymothee 32—45, Ryagras
32-36, M Oelſaaten 1000 kg Raps, 1000 Kilo
ohne Notiz. Mohn blauer ohne Notiz, Stärke 100 kg.
36, Mk, Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill,
Kartoffel 42,70 M. Rübenſpiritus 41,70 M. Rübbl
100 Kg 49,75 M. Solaröl 100 kg 0.825/302 16,60

16, M. Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M.,
helle 10,00--11 M Fcuttermehl 100 kg 14 M.

Kleie, Roggen 100 Kt 19,50 11, M. Weizen
ſchaalen 9, M., Weizengrieskleie 9,50 0. M.
Oelkuchen fremde 100 k., bis 12,50 hieſige bis 13,59 M. bez.

Redaction: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Rechnungsabſchluß
des BVorſchuß- Vereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat März 1885.

Einnahme. 3Kaſſenbeſtand vom Monat Februar 46851 87
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 100328 21

VorſchußZinſen 4340 58Vereinscapital von Mitgliedern 10195 18

Reſervefond 78Aufgenommene Darlehne 16235 12
JncaſſoConto 3583 60Giro-Conto-- Berlin 8947 65Laufende Rechnung Berlin

Bank-Conto 47000Conto für Verſchiedene 227 98
V 537758 179

Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 114608 25
Zurückgezahlte Darlehne 35748 50
Gezahlte Zinſen 14 75Zurückgezahltes Vereinscapital 8912 71
Verwaltungskoſten 921 36
JncaſſoConto 1433 60GiroConto-- Berlin 7731 65
Laufende Rechnung--Berlin 4502 20
Bank-Conto
Reſervefond

Conto für Verſchiedene 39509 44
Sa. 213382 46

Mithin Weſtand 24405 73
M. Klingebeil. A. Juſt.J. Bichtler.

de ſt an in
Ziehung unwiderruflich 14. April 1885.

lndergchuhen 20000
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u.

in Riänd- oder KalblaclkK, verſchiedene Sorten, nur ſolide Waare Liſt. 30 Pf.) empf. A. Fuhſe Mül-
verſpreche ich einem hochgeehrten Publikum einen nur

S billigen Helegenheitskauf.
Für Arbeiter ſchönſte rindlederne

S- Schaftſtiefeln
nur dauerhafte Arbeit von 6 bis S Mark.

7 i OFerd. C EC, kl. Ritterſtr. 1. 42 eng en errenn
Schnellpreſſenbruck und Verlag: Buchdruckerei von Arthur Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

heim (Ruhr) u. der. Verkaufsſtellen.

M

Ein Laden
an guter Geſchäftslage für ein Weiß-
waarengeſchäft für jetzt oder ſpäter zu
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